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Freikirchentum un Puritanismus

Einführung
Um das Verhältnis zwıschen dem Freikirchentum und dem Purıtaniısmus verstehen können,
mussen WIT ıne geschichtliche Reise VOonN England und den Nıederlanden nach Neuengland und 1n
die Massachusetts Bay Colony machen. Im Laufe dieser Reıise hat oft Der den Kırchen-
begriff einer en siıchtbaren Kırche gestrıtten. Um die Auseinandersetzung ber diesen Begriff

verstehen ist notwendıg, ıne kurze Eınführung ZU ema geben Am nfang wiıird
schwierıg se1n, diese Eınführung mıt UNSCICIM ema ın Eınklang bringen. Sıe wırd ber den
Weg ebnen für eiınen Versuch, dıie Begriffe Purıtaner und Purıtanısmus aren Wenn dıie
Begriffe erlaute: worden sSınd wırd notwendıig se1ın, ıne zweıte rage Detrachten welche
Kırche der Kırchen und Bewegungen können mıt echt als purıtanısch bezeichnet werden? Im
drıtten eıl werden die amerıkanıschen Puritaner und iıhr Purıtaniısmus kurz werden.
Der Schwerpunkt wiırd auf der Geschichte des Untergangs der etablıerten konkregationalistischen
Kırchen in Neuengland lıegen. Im Zusammenhang mıt diesem ema NIC|
vVeETBECSSCH, die taatskırchen In Neuengland, die sıch DIS 1ns Jahrhundert behauptet aben,
1im Falle des Bundess!  es Massachusetts bis 1833, weıter estehen durften, weıl ZWi die Ver-
fassung der Vereinigten en die Existenz einer taatskırche auf natıonaler ene verbot, ber
auf bundesstaatlıcher ene ıne solche Kırche N1IC| verhıindert hat

Es muß als Ironıe der amerıkanıschen Kırchengeschichte gesehen werden, dıe aupt-
verteidiger des ten Establıshments ın der Abenddämmerung iıhres Fortbestehens, dıe ‚am DC-
sellschaftlıch einflußreichen Unitarıer waren Wiıe McLoughlın betont, ist die rennung Von
IC| und Staat ber uch dıe gleıterscheinung der Ablehnung der ten purıtanıschen Theo-
logıe und Anthropologıe, die die entrale der rädestinatıon als das Wesen des Christen-
{ums verstanden hat und die Verderbtheit der Menschheıit als gegeben angesehen hat. Seıit der
ersten großen Erweckungsbewegung, die ”734/35 iıhren nfang nahm, ist ıne C und viel
optimıstıschere Anthropologıe beobachten, dıe allmählıich den ten purıtanıschen Pessimismus
ersetzte

Als die TIC| der Massachusett: Bay Colony und dıe anderen taatskırchen von Connec-
ticut, Vermont und New Hampshıre in den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts (1816-1833)
1mM amp: miıt Andersdenkenden, partıkularen Baptısten, Free Wıll Baptısts, Universalisten,
Methodisten, Deıisten uUSW scheıterte, wurde lem der Versuch fortgesetzt, die amerıkanı-
sche Gesellschaft einer christlıchen Gesellschaft machen. Das Mittel, das ıne Cu«c Sozial-
kontrolle für das christliche Land schalifien sollte, ist dıe zweıte große Erwekungsbewegung C-
9 dıe dıe erweckten Christen die politische aC| bringen sollte Der Versuch, eın
christliches merl schaffen, ist fast gelungen.

Die Beseıltigung der etzten etablıerten Kırche in den USA 1833 machte alle Denominatıo-
NEeNMN gleich. Freıikirchler existierten N1ıC mehr, und die jahrhundertelange Spannung zwıschen
dem Freikiırchentum und dem etablıerten Puriıtanısmus endete TOtzdem kann mıt Perry
ıller folgendes » Ihe Protestant churches dıd noft much achleve rel1g10us lıberty
ave lıberty TUS uDOoNn them.«1

Die führenden Theologen der Denominationen wollten keine relıg1öse Freıiheıit verteidigen,
weıl s1e ach 1833 davon überzeugty dalß die indıvıduelle ekehrung der Schlüssel für den

1 Zıt. nach Wıllıam McLoughlın, New England Dıssent 30-18 The aptısts and the Separatıon of Church and
State, Bde., ambrıdge, Mass 1971, IL, P



Aufbau eines echten christliıchen Amerıkas ist, hne ıne taatskırche IICUu errichten, mıiıt
anderen en, sı1e aben versucht, dıe arole des ersten (JOouverneurs der Massachusetts Bay
Colony, John ınthrop, auf SalzZ merıka auszudehnen: » Ihus stands the between God
and dIC entered into Ovenan! ıth Hım for thıs work; ave taken Out COMM1SS1ON,
the Lord hath gıven leave TawW OUT OW)  —$ artıcles. We shall fınd that the God of Israel 1SAufbau eines echten christlichen Amerikas ist, ohne eine Staatskirche neu zu errichten, d.h. mit  anderen Worten, sie haben versucht, die Parole des ersten Gouverneurs der Massachusetts Bay  Colony, John Winthrop, auf ganz Amerika auszudehnen: »Thus stands the cause between God  and us: we are entered into covenant with Him for this work; we have taken out a commission,  the Lord hath given us leave to draw our own articles. ... We shall find that the God of Israel is  among us ... For we must consider that we shall be as a city upon a hill, the eyes of all people  O  are upon us.«2  Mit dieser neuen Theologie, die auch an den Fortschritt und Laissez-Faire-Kapitalismus  glaubte, haben die Denominationen den Kampf begonnen, ein christliches Amerika aufzubauen.  Die Grundidee für die zweite Erweckungsbewegung kam von Timothy Dwight, dem Präsidenten  des Yale College. Im Laufe der neunziger Jahre des 18. Jahrhunderts haben er und seine theolo-  gischen Berater eine zweite Erweckung geplant, um die Ideologie der Französischen Revolution  und die demokratischen Ideen von Thomas Jefferson und seiner demokratisch-republikanischen  Partei entschieden zu bekämpfen, sowie die Entstaatlichung der »churches of the standing order«  möglichst hinauszuzögern. Wie das Cane Ridge Meeting bzw. Camp Meeting and Revival in  Kentucky im August 1801 bewiesen hat, waren die Neuengländer nicht fähig, allein die neue  Erwekungsbewegung zu kontrollieren.?  Der amerikanische Kirchenhistoriker Sydney Mead beschreibt das Resultat am besten:  Amerika wurde eine Nation mit der Seele einer Kirche, aber nicht eine ganze christliche Nation.  Mead bemerkt dazu, daß, obwohl jede Denomination gern die Oberhand gewönne und wieder  eine Staatskirche errichten würde, so wüßten doch die anderen Denominationen in ihrem Plura-  lismus und auch der Staat solch eine Entwicklung zu verhindern.*  Was ist nun die Theologie der Puritaner gewesen, die im Lauf des frühen 19. Jahrhunderts  abgelehnt wurde? Der Harvard-Professor für englische und amerikanische Literatur, Sacvan  Bercovitch, nennt den Erfolg der puritanischen Theologie in Neuengland die Entstehung eines  kulturellen Mythos, d.h. der Mythos von puritan origins - puritanische Ursprünge -, der das  geistliche Eigentum der ganzen amerikanischen Gesellschaft - er sagt eigentlich des Mittelstands -  geworden ist. Bercovitch sieht den Puritanismus als eine Bewegung, die zur Modernität führt,  weil die Puritaner fähig waren, einen »dissenting faith«, einen anderen Glauben, zum Eckstein  einer neuen Gesellschaft zu machen. Bercovitch scheint nicht zu wissen, daß der amerikanische  Theologe Reinhold Niebuhr ein ähnliches Argument entwickelt hat. Bercovitch sieht sogar die  Ursprünge des amerikanischen Selbst im Puritanismus.>  Harlan betont Bercovitchs negative Sicht des Puritanismus. Bercovitch hat wahrscheinlich  recht, obwohl seine Auffassung über den Puritanismus weder die Wirkung der massiven neuen  Einwanderungswelle noch die Krise in den amerikanischen Schulen wahrnimmt. Heute hören die  Schüler in der Schule nichts mehr über den Puritanismus. Seine Behauptungen stimmen für die  amerikanische Gesellschaft, die Bercovitch als Kanadier erst Anfang der sechziger Jahre kennen-  gelernt hatte. Seine Auslegung der Wichtigkeit des Puritanismus für die amerikanische Psyche ist  aber in dieser Hinsicht trügerisch.  2 Sidney E. Ahlstrom, A Religious History Of The American People, New Haven and London 1972, S. 146f.  3 Robert C. Walton, "Die europäische Kirchengeschichte in der Entwicklung der amerikanischen Kirchen", in:  Europäische Theologie, hg. v. Trutz Rendtorff, Gütersloh 1980, S. 155f., 163f.  William McLoughlin, New England Dissent 1630-1883, The Baptists and the Separation of Church and State, 2  Bde., Cambridge, Mass. 1971, II, S. 1243f., 1261, 1277, 1281f.  4 Sidney E. Mead, The Nation with the Soul of a Church, New York and London 1975, S. 48ff., 55f., 58ff., 66,  69ff.  5 Sacvan Bercovitch, "Investigations of an Americanist", in: Journal of American History, Bd. 78, Dezember 1991,  S: 977985  Ibd., The American Jeremiad, Madison, Wisc. 1978, XIIf.  Ibd., The Puritan Origins of the American Self, New Haven and London 1975, S. 1ff., 72ff.  siehe auch David Harlan, "A People Blinded from Birth; according to Sacvan Bercovitch", in: Journal of American  History, Bd. 78, Dezember 1991For must consıder that chall be cCıty uDOoN hıll, the CYCS of all people

upDOonNn us.«2
Miıt dieser eologıe, dıie uch den Fortschritt und Laıissez-Faıre-Kapıtalısmus

glaubte, aben dıe Denominationen den Kampf begonnen, eın christliıches merı aufzubauen.
Diıe Grundidee für dıe zweıte Erweckungsbewegung kam VON Timothy Dwight, dem Präsıdenten
des Yale College. Im Laufe der neunzıger Jahre des Jahrhunderts aben und seine e0O10-
gischen Berater ıne zweıte Erweckung geplant, die Ideologie der Französıschen Revolution
und dıe demokratischen Ideen vVvon Thomas Jefferson und seiner demokratisch-republikanischen
Parteı entschieden ekämpfen, sowl1e dıe Entstaatlıchung der »cChurches of the standıng Order«
möglıchst hinauszuzögern. Wıe das Cane Rıdge eeting bzw Camp Meeting and Revival In
entucky 1mM August 1801 bewlesen hat, WaTlien dıe Neuengländer N1IC| räahıg, eın dıe Cuec
Erwekungsbewegung kontrollieren .}

Der amerıkanısche Irchenhistoriker Sydney Mead beschreıbt das Resultat besten
merTl. wurde ıne on mıt der Seele einer Kırche, ber N1IC ıne BAaANZC christlıche Natıon
Mead bemerkt dazu, d obwohl jede Denominatıon BCIN die Oberhand gewönne und wıeder
ıne taatskırche errichten würde, wüßten doch dıe anderen Denominationen ın ıhrem ura-
lısmus und auch der Staat SOIC! ıne Entwicklung verhindern.d

Was ist nun die eologıe der Purıtaner SCWESCH, die 1mM Lauf des en Jahrhunderts
abgelehnt wurde? Der Harvard-Professor für englısche und amerıkanısche Literatur, Sacvan
Bercoviıtch, nenn den rfolg der purıtanıschen Theologie in Neuengland die Entstehung eines
kulturellen Mythos, der Mythos Von purıtan Org1Ns purıtanısche rsprunge der das
geistlıche Eıgentum der amerıkanıschen Gesellschaft Sagl eigentlıch des Mittelstands
geworden ist Bercovıtch sıeht den Purıtanısmus als ıne ewegung, die ZUT Modernität führt,
we1ıl die Purıtaner fähıg Warcl, einen »dissenting faıth«, einen anderen Glauben, ZU ksteıin
einer Gesellschaft machen. Bercoviıtch cheınt N1IC| WI1ssen, der amerıkanısche
Theologe einho. Nıebuhr eın ähnliıches Argument entwickelt hat Bercovitch S1e)] SOa die
rsprunge des amerıkanıschen Selbst 1m Puritanismus.>

arlan betont Bercovıtchs negatıve Sıcht des Puritanısmus. Bercoviıtch hat wahrscheimnlich
recht, obwohl seiıne Auffassung ber den Purıtanısmus weder dıe ırkung der massıven
Eınwanderungswelle och dıe Krise In den amerıkanıschen Schulen wahrniımmt eute hören dıie
Schüler ın der Schule nıchts mehr ber den Purıtanısmus. Seine Behauptungen stimmen für dıe
amerıkanısche Gesellschaft, die Bercoviıtch als Kanadıer TS{ nfang der sechziger Jahre kennen-
gelernt Seine Auslegung der Wichtigkeıit des Puritanismus für dıie amerıkanısche Psyche 1st
ber ın dieser Hınsıcht trügerisch.
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Der Glaube der Puritaner In England und ın Neuengland hat ın der Tat mıt der Entstehung des
Freikırchentums wen1g tun gehabt. Das 1e] der Purıiıtaner in England Wal eher, iıhre Kırchen-
verfassung ın der taatskırche etabhlıeren Miıt Ausnahme der sehr kleinen Tuppe VonNn Free
Wıiıll Baptists aben DIS nde des Jahrhunderts Anglıkaner, besonders die Bıschöfe,
Purıitaner, die immerhın Miıtglıeder der taatskırche Warcen, und Freıikirchler dıe gleiche interna-
t1onale Reformierte eologıe bejaht Dıiese eologıe emente der Theologie der Heı1del-
berger Schule, der Züricher eologie VON Zwinglı und Bullınger, der eologıe Calvıns und
Von besonderer ichtigkeıt der Theologıie Von Calvıns Nachfolger Theodore de Beza ın sich
vereınt. Aus diıesem TUN! kann N1IC VOnN einer calvınıstischen eologıe sprechen. Man
kann uch N1IC: VonNn einem »dıssenting faıth« sprechen, wIıe Bercovıtch MmMacC! Dıe reformierte
Orthodoxıe wurde TSt 1m Laufe des Jahrhunderts eın »dıssenting faıth«, als der Arminıianı1s-
[NUS sıch rapıde ausgebreıtet

Der große Versuch, dıe Verfassung der anglı.  ıschen Iche aändern, scheıterte
1589 1im Parlament und wurde nfang der neunzıger Jahre des Jahrhunderts VvVon der Iche
unter Erzbischof ıtg1 und der könıiglıchen Regierung endgültıg abgewehrt. Verlierer dıe
purıtanısche Parte1 nner'! der taatskırche, dıie uch als presbyteri1anısche Parte1 bezeıich-
nen kann, N1IC| ber als synodal-presbyterianısche. Es ist unklar, ob Beza In enf oder seiIn
Jünger Thomas Cartwright in ambrıdge eın Synodalpresbyterial-System etablıeren versuchten
der nıcht Das »P1ıus eft eratus de Vera Excommunicatıo eft Christiano presbyter10«,
das Beza 570 veröffentlichte, hat keine klare Antwort auf diese rage gegeben, obwohl Bezas
ıfer für dıe Durchführung der Kirchenzucht, die in den en der Presbyter einer Gemeinde
lıegen ;ollte, auffallend eutlc| BEWESCH ist. Es scheınt, eın Presbyteriıum für jede
Gemeinde VOTSCZOSCH hat und keine klare Stellungnahme bezüglıch einer ynı  e abgegeben hat.
Dıese Unklarheit ist uch iın artwrıights Vorlesungen ber die ersten Wwel Kapıtel der
Apostelgeschichte vorhanden, dıe 1590 1€. und in der das uster der primıtıven TC|
vorstellte, die NUT 'arrer und keine 1SCNHNO{Ife kannte

Dıe große nklarheı: ber dıie Hauptanlıegen der Purıtaner ist also egrenzt BCWESCHH. Ihr
Zıel, dıe Handhabung der rchenzucht zwecks Reinhaltung der Gemeinde UTC. das Presby-
terıum ist Banz klar. Eın rund für die Entstehung ıllegaler Freikırchen ist das nlıegen, dıe
Gemeinde UTC| die Kırchenzucht rein en Miıt der Zeıt entstand uch das Bedürfnis, die
Kırche VOT der weltlıchen Autorıtät schützen.®©

eute werden z.B dıie Gründer der Bay-Colony als nıcht-trennende Kongregationalısten be-
zeichnet, enn s1e sınd Z W in der Lage BEWESCH ıhre Kirchenverfassung etablıeren und fort-
zusetzen, N1IC| ber iıhre ursprünglıche eologıe. Sıe konnten siıch bıs 1833 als taatskırche be-
haupten, eiıtdem ex1istieren s1e als Freikiırche Dıie 20.000 Auswanderer, dıe die Bay Colony
zwıschen 1630 und 1640 esl| aben, aben zumındest ormell dıe englische Staatskırche
nıcht verlassen, weıl sıe nıcht-trennende Kongregationalısten wWarcen, d s1e sıch N1IC| von
der taatskırche getrennt aben Wıe das Tagebuc des ersten Gouverneurs der Kolonie, John
ınthrop ze1igt, haßten und fürchteten s1e dıe emokratıie ehr als alle anderen Staatsformen;
und dieser dauerte bis 1Ns Jahrhundert Als Beıispiel sel der Versuch VOonNn Elementen iın
der eralıs! Party genannt, die dıe Neuenglandstaaten während des eges von 1812 zurück ın
das englısche Imperi1um führen wollten Dıie Miılıztruppen der Neuenglandstaaten weıigerten sıch,

englısche ruppen außbBber! ıhres eigenen Landes kämpfen. ınthrop behauptete,
die englısche taatskırche dıe geistlıche ährmutter der Auswanderer BEWESCH se1 Im Hınblick
auf dıe reıtschaft, Andersdenkende verfolgen, ist die CUu«cC reformierte IC iın der Bay
Colony eın es Kınd seiner utter SCWESCNH. aben WIT wirklıch das Recht, diese Leute Purit1-
S  er NECNNECN, WAalen sıe nıcht eher ıne Anglıkaner? Der Schriftsteller Marquand

diese rage iın seinem Roman » Ihe Late eorge Appley«. Irrtümlıch hat Appley mıt
den Pılgervätern DZW der kleinen Plymout! Colony verglichen, dıe vVon echten Separatısten 5C-

avı arlan, 'eople Blınded from Bırth; accordıng {O Sacvan Bercovıtch", Journal of Amerıcan Hıstory,
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gründet wurde und als Kolonie nıe Erfolg gehabt hat Appley hat diese Identifizıerung allerdings
sofort In gestellt und klar gemacht, daß die achkommen der Non-Separating-Congrega-
tionalıst nıchts mıt den Pılgervätern tun aben wollten

Die Begriffe Puritaner un! Puriıtanismus

Wıe ich schon gesagtl habe, ist sehr schwıer18g, den Begrıiff »Purıtaner« der »Puritan1ısmus«
auszulegen und in einen historischen Kontext setizen Am Anfang erscheıint oft einfach, ber

uns Klarheıt verschaffen, mussen WIT zunächst urz der Geschichte des Begriffs
»Purıtaner« nachgehen. Es ist interessant, die Entstaatlıchung In Massachusett:! ıne Anderung
des Artıkels der bundesstaatlıchen »Bıill of Rıghts« verlangte, welcher das olk des
Bundesstaates verpflichtete, dıe öffentliche Ehrung Gottes 1m Gottesdienst finanzıell unter-
stutzen Dieser rtiıkel setzte die europälische Tradıtion fort, dıe annahm, dıe Gesellschaft
ıne 165 publıca chrıistiana ist. em die Kırche dıe nterstutzung Gottes für die ICS publıca
garantierte, ıcherte die Regierung iıhrer TC| die finanzıelle Unterstutzung Z dıe sıe Tauchnhte.
Es ist ıne rage VO]  —_ »do ( BECWESCH und letzten es gut römisch. Als diese Ver-
pflichtung in Neuengland aufgehoben wurde, aben die Begriffe Purıtaner und Purıiıtanısmus ihre
alte eutung verloren und bekamen ıne total andere eutung, dıe VON der Erweckungs-
ewegung estimm!:! BEWESCH Wır können 9 sı1e eın Leben begonnen aben
Wenn eute den Begrıiff anwendet, wiıird me1l1st 1mM Zusammenhang mıt Prüderıie 1n sitt-
lıchen Angelegenheıten einer viktorianıschen Weltanschauung verstanden. Es ist gut wissen,
daß uch dıe Purıtaner Pferderennen geschätzt aben Außerdem Olıver TOMWE. der den
Portweın In der englıschen Oberschic) gemacht hat. /

Die Geschichte der Begriffe Purıtaner und Puritanısmus beginnt ın England ach der
Wiıederherstellung des Protestantismus 1558 Der Begriff Puritaner wurde während der Auseıin-
andersetzung zwıschen dem anglıkanıschen Bıschof John eWe| VON Salısbury und seinen kathol1-
schen Gegnern Dr TIThomas Hardıng, Thomas Stapelton und John Martıal entwickelt. Der Begrıiff
selbst greift zurück auf den Vorwurf der Humanısten, die abendländıische Kırche ängs! N1IC|
mehr die reine Iche des ıtalters der primıtıven Kırche, des goldenen Zeıtalters der
IC BECWESCH ist und gründlıc. reformiert werden muß Eın Jahr ach der Thronbesteigung Von
1Zzal 1558 hat ewe. in seiner »Challenge Sermon« gegenüber den Katholıken behauptet,
dıe TC} VON England se1l 1m Begriff, ach dem uster der primiıtiven IC| reformiert
werden. Als 1562 »An Apology of the Church of England« veröffentlichte, hat diıeses
Argument wıederholt und vertieft. Hastıngs erwiderte, dıe sogenannten Reformatoren der
englıschen Iche In der Tat Donatısten selen und eın Schıisma verursacht hätten und die Ketzere1ı
in der »eccles1ia anglıcana« verantworten hätten.®

Es ist interessant bemerken, sechs Jahre spater Heıinrich Bullinger, der »antıstes«
bzw reformiıerte Bischof von Zürich in wWwel Briefen den Kurfürsten Friedrich 111 Von der
Pfalz davor warnte, dıe Kırchenzucht der 1ledertäufer SsOoOwl1e auch der Calvınısten dus dem
Donatismus gekommen se1l und Spaltung und etzereı In dıe IC gebrac| hätten .?

Seine Auffassung in der englıschen Kırche und dıe englıschen 1SCHNOTIe aben
ın ihrem amp: dıe Anhänger Von V1n und Beza mehrmals seine gebeten. 10
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Thomas Hardıng hat den Begriff Puritaner eWe. erneu gebraucht und fügte wel CUu«cC

Schimpfwörter hınzu: »unspott!| rethren« und den Namen »Browne«, welcher schwer identi1-
fizıeren ist Dıie katholische Polemik dıe Anglıkaner 1er die Grundbegriffe ihrer PTrO-
paganda festgelegt. Als Beıispiel se1 dıe Auseinandersetzung bezüglıch der Meßgewänder all-

geführt (Vestarıan Controversey
Zu diesem Zeıtpunkt (1568) aben WIT uch erste Berichte des spanıschen Botsc  ers in

on de ılva ber separatistische Sekten, dıe, wıe de ılva behauptete, VON den Engländern
uch als »unspott rethren«, »Puritans« und »Brownings« bezeichnet wurden. ESs ist schwer
festzustellen, w1ıe zuverlässıg diese rıchte WarcNn, obwohl stımmt, 156 / ıne Gruppe VON

Evangelıschen dıie Plummer’'s all gemietet atte, einen Gottesdienst en, ın dem der
arrer hne Meßgewänder und Vespermantel amtıeren konnte. Dıese Gruppe wurde g-
fangengenommen und VO! ndoner Oberbürgermeıister und dem ndoner Biıschof T1N! VCI-
hort T1IN! zeigte 1el Sympathıe für das nlıegen der Gruppe, ber hat uch gesagt, die
Meßgewänder werden mussen »fOT order's sake and obedience the PIINCE«,

eute ist umstrıtten, ob diese Gruppe separatistisch der purıtanısch SCWESCNM ist.
behauptet, s1e €e1: Rıchtungen verkörperten. In der folgenden Zeıt gab T1N! mehrere
Auskünfte ber agungen Von verschıedenen Gruppen ın Privathäusern und schrıeb Bullınger
iın UTIC| daß 1ese Leute sicher Separatısten selen. Was immer klarer wırd, 1st, diese KoOon-
ventikel on mıteinander hatten und, einige Miıtglıeder mehrmals verhaftet worden sınd.
Eın Prediger Namens Brown, ber N1IC| Browne, wurde eben während dieser eıt
verhaftet Der ntıquar John oWe es  1g die Berichte VOoNn T1N| nenn ber diese Leute
Anabaptısten. oWwe sagt weıter, dıe Mitglıeder sıch als »Purıtftaner« oder »unspotted am of
the Lord« bezeichnet hätten Die Identifizıerung der Separatısten mıt den Purıtanern hörte ber
bald auf.11

ährend des Kampfes ıne weıtere Reform der Verfassung der taatskırche hat diese
Kırche mıt Unterstutzung der Regierung begonnen, klar zwıschen Separatısten und Purıtanern
unterscheıiden. Wıe Trinterud bewlesen hat, Waren Puritaner Mitglıeder der Staatskırche, die ıne
weıtere Reform der Kırche uchten und ın vielen en uch die geheime Unterstützung der
Bıschöfe hatten Ihr Anlıegen ıne englısche Kırche, dıe äaher uster der reformiıerten
rchen auf dem estlian orlentiert Zum Beıispiel ist Browne Purıiıtaner BCWESCH, bIis

580/81 ıne eigene Kırche gegründet hat, ohne auf dıe Erlaubnis UrCcC den Magıstrat
warten 1585 wurde unter Androhung der Todesstrafe »überzeugt«, der Staatskırche wieder
beizutreten Henry Barrow und John Greenwood wurden Aprıl 1593 ın yburn aufgehängt,
weıl sıe Separatısten Walien eparatiısmus ist ‚am desverrat BEWESCNH. Keın Purıtaner wurde
ber Landesverrats hingerichtet, weıl sıe, uch wenn sıe große Schwierigkeıiten
verursachten, dennoch Miıtglıeder der taatskırche Walien Man kann die Begriffe Puritaner oder
uch Puriıtanısmus deshalb in ezug auf die Separatısten N1IC| anwenden. Dıe Begriffe Purıtaner
und Puriıtanısmus sınd mıt OTSIC| gebrauchen. In dieser 1NS$S1IC. können WIT außerdem
Sapclm, daß dıie Separatısten nıchts mıiıt den Puriıtanern tun gehabt aben

Amerika un dıe purıtanischen Kirchen
ıllılam Perkins und ıllıam Ames und der Nicht-trennende-Kongegrationalismus
ıne der TSsachen des Separatısmus VONN 580 bis 1604 die Unzufriedenheit vieler mıt dem
langsamen Tempo der weıteren Reform In der engliıschen IC Solange Königın 1Zal
noch el  ® konnte nıemand ıne weıtere Reform der Kırche erwarten Das Schicksal VON ETZ-
biıschof IIN der eın Purıtaner Wäl, obwohl ıne weıtere Reform der Iche begrüßt ätte,

ıne arnung. Grindal versucht, der Unzufriedenheit der Purıtaner entgegenzZzu-
kommen, indem der Einrichtung mehrerer »Prophezeien« ach dem Züricher Vorbild
timmte. Pfarrer aus einer Bıschofsstadt DZW einer kamen regelmäßıg9
bıblısche Exegese betreiben und den einfacheren Pfarrern, dıe N1IC tudıiert hatten, Ge-

Mıchael Watts, The Dıssenters, Bd L Oxford 1978, 18f.



legenheıt ZU besseren Verständnis der Theologıe der Protestanten geben Später OTrd-
ete Erzbischof ıtg1 all, daß die Pfarrer, dıe N1IC tudıiert hatten, dıe Decaden VoNn Heinrich
Bulliınger für ihre redigten gebrauchen ollten Grindal unterstutzte dıe Einrıchtung der Prophe-
zeıen In seiner Erzdiözese und dabe1 dıe Unterstützung Von nıcht wenıgen Bischöfen. Leıder
hat 1ın einıgen rten uch Laıen diesen theologıschen JTagungen eingeladen. Als Königın
1zal dieses erfuhr, vermutete s1e Aktıvıtäten der Purıtaner ın der gesamten ewegung.
15/4 befahl s1e Grindal, dıe Prophezeien verbileten. T1IN! verweıgerte 1e6$ und antwortete in
einem Brief, in dem das Beispiel VON Bıschof Ambrosius und Theodosius ıtıerte » {
forced, ıth all humilıty, and yel plaınly, profess, that cannot ıth safe Consclence, and
wıthout the offence of the majesty of God, gıve assent the suppressing of the sal XCI -

CISES; much less send Out injunction for the and unıversal subversion of the Saml!legenheit zum besseren Verständnis der neuen Theologie der Protestanten zu geben. Später ord-  nete Erzbischof Whitgift an, daß die Pfarrer, die nicht studiert hatten, die Decaden von Heinrich  Bullinger für ihre Predigten gebrauchen sollten. Grindal unterstützte die Einrichtung der Prophe-  zeien in seiner Erzdiözese und hatte dabei die Unterstützung von nicht wenigen Bischöfen. Leider  hat man in einigen Orten auch Laien zu diesen theologischen Tagungen eingeladen. Als Königin  Elizabeth I. dieses erfuhr, vermutete sie Aktivitäten der Puritaner in der gesamten Bewegung.  1574 befahl sie Grindal, die Prophezeien zu verbieten. Grindal verweigerte dies und antwortete in  einem Brief, in dem er das Beispiel von Bischof Ambrosius und Theodosius I. zitierte. »I am  forced, with all humility, and yet. plainly, to profess, that I cannot with safe conscience, and  without the offence of the majesty of God, give my assent to the suppressing of the said exer-  cises; much less can I send out any injunction for the utter and universal subversion of the same  ... If it be your Majesty's pleasure, for this or any other cause, to remove me out of this place, I  will with all humility yield thereunto, and render again to your Majesty that I received of the  same... Bear with me, I beseech you, Madam, if I choose rather to offend your earthly majesty  than to offend against the heavenly majesty of God.«12  Königin Elizabeth I. bekam daraufhin einen für die Tudors typischen Wutanfall und suspen-  dierte Grindal. Er starb 1586 vereinsamt, blind und ohne Macht in Canterbury. Diese Ent-  wicklung hatte eine Flut von Austritten aus der Staatskirche zur Folge, aber es ist dennoch prak-  tisch nichts geschehen. So lange die konservative Königin lebte, konnte man nichts unternehmen.  Die Hoffnung auf Veränderung, die unter den Puritanern aufkam, als König Jakob VI. von  Schottland 1603 als Jakob I. von England den Thron bestieg, wurde sehr bald enttäuscht. Die  Eiferer für eine weitere Reform der Kirche haben dem König eine Bittschrift übergeben, die, wie  behauptet wird, mit tausend Unterschriften versehen war. Jakob bat 1604 Vertreter der Kirche  und der puritanischen Partei in den Hampton-Court-Palast, aber es wurde bei dieser Konferenz  sehr bald deutlich, daß der König für den Presbyterianismus keine Sympathie hegte. Seine Ant-  wort auf die Puritaner, »New Presbyter heißt alter Priester groß geschrieben« war mehr als deut-  lich. Das heißt aber nicht, daß der König ein Gegner der reformierten Orthodoxie gewesen ist, im  Gegenteil er war von dieser Theologie begeistert. Seine Politik führte zu einer strengeren Hand-  habung des Verhaltens des Pfarrerstandes zur Nonkonformität und fast 300 anglikanische Pfarrer  wurden aus ihren Ämtern entlassen. 1610 mußte William Ames aufgrund des Verdachts der Non-  konformität seine Stelle an der Universität Cambridge aufgeben. Er wanderte nach Holland aus  und wurde in den Niederlanden Professor an der Universität Franeker. Aber auch diese Rück-  schläge für den Puritanismus haben keine Austrittswelle aus der Staatskirche nach sich gezogen.  Der Grund hierfür ist teilweise theologisch. In seiner Schrift »Die Goldene Kette« - armilla  aurea -, die der Cambridger Theologe William Perkins 1590 zunächst auf Latein veröffentlicht  hatte und die 1592 auch in Englisch erschien, hat Perkins begonnen, eine Psychologie der Be-  kehrung zu entwickeln. Sein Ziel war es, die Unsicherheit und Verzweiflung der Christen bezüg-  lich der Lehre von der doppelten Prädestination zu mildern. Seine Werkzeuge waren die Logik  von. Peter Ramus und die allgemeinen Voraussetzungen der Föderaltheologie bzw. der Bundes-  Theologie. Seine Betonung der Wichtigkeit der Bekehrung markierte den Beginn der sogenannten  »Experimental«-Religion der Puritaner. Auf die Frage ob es möglich sei, etwas über seinen  Gnadenstand zu erfahren, antwortete Perkins mit Ja. Er behauptete, der beste Beweis für den  Besitz des Gnadenstandes sei die Fähigkeit, eine Bekehrung zu erleben. Im Sinne der Logik von  Peter Ramus ist die Bekehrung ein Axiom für die Christen und bedarf keiner weiteren Bestäti-  gung. Wie aber kann man wissen, ob die Bekehrung 'echt' gewesen ist? Perkins hat diese Frage  ganz einfach beantwortet, indem er auf das Ringen mit Gott vor der Bekehrung verwies. »Ein  echter Christ muß leiden.«13  12 Patrick Collinson, The Elizabethan Puritan Movement, London 1967, S. 195f.  siehe auch Patrick Collinson, Archbishop Grindal 1519-1583. The Struggle for a Reformed Church, Berkeley 1979,  S: 232-2952  13 William Perkins, "An Exposition of the Symbole or Creede of the Apostles", in: The Works of that Famous and  Worthy Minister of Christ in the University of Cambridge, Cambridge 1635, Bd. I, S. 292, Col. 2 D292If it De yOUur Majesty’s pleasure, for thiıs er9 ICINOVEC out of thıs place,
ll ıth all humıilıty yıeld thereunto, and render agaın yOur Majesty that rece1ved of the
SaMl| ıth M} EesEEC YOU, adam, ıf choose rather offend yOUr earthly majesty
than offend agalinst the heavenly majesty of God.«12

Könıigın 1Zal bekam daraufhın einen für dıie Tudors typıschen utanfall und Al-
1€] T1N! Fr starl 1586 vereinsamt, blınd und hne aC in anterbury. Diese Ent-
wicklung ıne Flut von Austritten AUuUS der taatskırche ZUT olge, ber 1st dennoch prak-
1SC| nıchts geschehen. So lange die konservatıve Könıigın e  e7 konnte nıchts unternehmen.
Die offnung auf Veränderung, dıie unter den Puriıtanern aufkam, als Könıg Jakob VI VON

Schottland 1603 als Jakob Von England den TON bestieg, wurde sehr bald enttäuscht Die
Eıferer für ıne weıtere Reform der Kırche aben dem König ıne Bıttschrift übergeben, dıe, WwWI1Ie
behauptet wiırd, mıt tausend Unterschriften versehen Jakob bat 1604 ertreter der IC|
und der purıtaniıschen Parte1 in den Hampton-Court-Palast, ber D, wurde beı dieser Konferenz
sehr bald eutlıch, der König für den Presbyterianısmus keine Sympathıe egte Seine Ant-
WO!  x auf dıe Puritaner, »New Presbyter heißt ter Priester groß geschrieben« mehr als deut-
ıch Das el ber N1IC| daß der König eın Gegner der reformierten Orthodoxie BCWESCH ist, 1m
Gegenteıl von diıeser Theologie begeistert. Seine Polıtık führte einer strengeren Hand-
habung des Verhaltens des farrerstandes ZUuT Nonkonformıität und fast anglıkanısche arrer
wurden aus iıhren Amtern entlassen. 1610 mußte Wıllıam Ames aufgrund des Verdachts der Non-
konformıität seine Stelle der Universıität ambrıidge aufgeben. ET wanderte ach Holland aus
und wurde iın den 1ederlanden Professor der Universität Franeker. ber uch diese ück-
schläge für den Puritanismus aben keine Austrıttswelle AusS der Staatskırche nach sich PCZUCN.

Der Trund hierfür ist teilweıise theologisch. In seiner Schrift »Die Goldene Kette« armılla
UIca die der Cambridger Theologe Wıllıam Perkıns 1590 zunächst auf eın veröffentlicht

und dıe 1592 uch in nglısc erschien, hat Perkıins begonnen, ıne Psychologie der Be-
kehrung entwıickeln eın 1e] CS, dıe Unsıicherheit und Verzweiflung der Christen eZUüg-
iıch der Lehre VON der oppelten Prädestination mildern Seine erkzeuge WarTen die Logık
VO|  . eifer Ramus und dıe allgemeınen Voraussetzungen der Föderaltheologıe DbZw der Bundes-
eologıe. Seine Betonung der Wiıchtigkeıt der Bekehrung markıerte den gınn der sogenannten
»Experimental«-Relıgion der Purıtaner. Auf dıe rage ob möglıch sel, eiwa: über seinen
Gnadenstand erfahren, Perkıns mıt Ja Er behauptete, der este Beweils für den
Besıitz des Gnadens  es se1 dıe ähıgkeıt, ıne ekehrung erleben Im Sınne der Logık VonNn
eier Ramus ist die Bekehrung eın Axıom für dıe Chrıisten und bedarf keiner weıteren Bestäti-
gung Wiıe ber kann WIissen, ob die Bekehrung 'echt' BEWESCH st? Perkıns hat diese rage
Banz einfach eantwortet, indem auf das ingen mıt ;ott VOT der Bekehrung Vverwılies. »Eın
er T1S muß leiden.«13

12 Patrıck Collınson, Ihe Elızabethan urıtan Movement, on 1967, 95f.
sıehe auch Patrıck Collınson, Archbıshop Grindal 19-1 The Struggle for Reformed Church, erkeley 1979,

23927572
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Perkıns WaTlT der Meınung, dıe Möglıchkeıt bekehrt werden, eın von ott omMmm
und uUNSCIC ähıgkeıt gule erke (un, VonNn der nade (Gjottes abhängıg 1st. Aus diıesem Tund
hat Perkıns uch einen Schwerpunkt auf das sıttlıche Verhalten eines Christen gelegt, fest-
zustellen, ob dıe Bekehrung echt SCWESCH se1l »Aus uUuNnsSseCcICIMN ıllen geht also, bevor erneuert
wird, nıchts utes hervor, und ach der Ekrneuerung ist CI , sofern gul ist, von ott und nıcht
VON unNns ott eın ermöglıcht das Beharren 1m Gnadenstan und verle1 dıe nade, gute
erke {un.« Perkıins ist sehr vorsichtig DECWESCH, wenn sıch den Gnadenstand der
Reichen handelte » Daraus lernen WIT wiederum, dıejenıgen, die davon überzeugt sınd, unter
der nade Gottes se1n, weıl s1e hne Anstrengung in Wohlstand und Prosperität eben, weıt
fehlgehen. «1“

Perkıins ist überzeugt BCWECSCH, Chrısten, dıe ıne Wiıedergeburt DZW ekehrung erlebt
aben, bemuht sein mussen, ihre Heılıgung UTrC| das er!  en 1im vervollkommnen.
Aus diesem rund hat se1ın eKanntes Werk » I he ole Treatise of the (Cases of Conscience;
dıstinguıish: into three books« verfaßt Ames ist dem Beıispiel VOnN Perkıns gefolgt und hat eben-
falls eın an  uC| der Kasuistik verfaßt »The ole Treatise of the Cases of Conscience«.
Beide Warien sıch ein1g, da alle wahrhaft ekenrten den geistlıchen amp führen können.
Perkins hat ın seiner eologıe dıe Voraussetzung für dıe sichtbaren Heilıgen' 1ın dieser Welt g-
schaitien mes den Gedanken des sichtbaren Heılıgen fort und lehnte die Lehre Von

»temporTrYy BIACC«, dıe Vın und Perkıins vertreten aben, ab ach Ames besitzen alle eKeNnrten
den »Savıng SIACE«,

Dank seiner Bemühungen konnte Ames ıne große Flut VonNn Austritten aus der Iche Von

England verhindern. ET hat argumentiert, d;  9 solange einıge Bekehrte Miıtglıeder der 'artTkırche
selen, diese Kırche dank der Anwesenheit der sichtbaren Heılıgen ıne wahre Kırche sel, die aber
uch einer Reform bedürfe Wenn eın Pfarrer, ohne Von der Gemeininde gewählt worden
se1n, eingesetzt wiırd, kann ıhn TOlzZdem als rechtmäßıigen arrer anerkennen, solange die
wahren Christen in der Gemeinde iıhn als den Mann, den s1e fiktiv gewählt hätten, anerkennen.
Ames hat 1eT7r ıne doppelte Auffassung Von der Iche entwickelt Einerseıits hat dıe Pfarr-
gemeınde, andererseıts ste! ber nner! der Gemeinde ıne wahre Kırche Von sichtbaren
eılıgen. Miıt diesem Kırchenbegriff hat die Versuchung Vieler, Aus der ICHNe auszutreiten,
gedämpft. Er ist der eologe der nıcht-trennenden Kongregationalısten. 15

Sechs Jahre ach der Gründung der Massachusetts Bay Colony hat 1ın der Gemeinde
VvVon John Cotton In alem, Mass. damıt begonnen, die Miıtglıeder der IC| sorgfältiger AU$S-
zuwählen Das Danz Dorf wurde unter Androhung VOoN Strafgeldern und Polizeimaßnahmen DC-
ZWUNgCNh, den regelmäßıgen ırchgang akzeptieren. Sıe wWaren damıt ber N1IC| zugleich Miıt-
glıeder der sichtbaren Kırche Nur dıejenıgen, dıe den arrer und dıe Altesten überzeugen
konnten, daß s1ie lange mıt ott SCIUNSCH hatten, bevor S$1e. ıhre ekehrung erlebt en und die
achher fähıg WaIcCll, einen »Christian warfare« den est der Welt führen, wurden als
Mitglıed der Kırche aNZSCNOMMCN. Nur die Miıtglıeder der Kırche hatten das Recht, sıch
en! beteilıgen und iıhre Kınder ulen lassen. Sıe Waren auch die Eınzıgen, dıe das
1mm- und Wahlrecht iın der Kolonıe hatten Diıese Cu«c Ekklesiologie wurde VON der
Kolonie ANSCHOMMEN. Als ach 164 die Regierung der Kolonie egann dıie Kırchensteuer ein-
zutreiben, hat INan eın System entwickelt, ach dem %n der Bevölkerung, obwohl s1e nıcht
Mitgliıeder der wahren sıchtbaren PE WaIlcll, für dıe Kırche bezahlen mußten Später 1m
Jahrhundert mußten die andersdenkenden Freıikirchler Toleranz bıtten und einen Schein CI-
werben, der sie Von der Kırchensteuer befreite Diese Kırche fand ihre theologısche Rechtferti-
Zung ın Ames Überzeugung, jeder berufen sel, der einen wirksamen Ruf gehabt und die

Wıllıam Perkıns, "An Exposıtion of the Symbole OT Creede of the postles”, In Ihe OrT! of that Famous and
Mınıster of Chrıst in the nıversıty of ambrıdge, ambrıdge 1635, F 11/-322, 1er besonders
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Heılıgung erlangt habe Fuür Ames konnte dıe Kırche N1IC: eın »COTDUS perm1iXxXtum« se1n. Sıe ist
ıne Kırche VOINN siıchtbaren Heılıgen. 16

1662 Mu. allerdings Konzessionen machen und Kınder VONN Kırchenmitgliıedern als
Mitglieder akzeptieren, uch wenn s1ie keine Bekehrung erlebt hatten Miıt der eıt ging dıe
etablıerte Kırche ZUuT Idee VonNn einem »COTDUS perm1ixtum« über, aber mıt der ersten großen HKT-
weckung, dıe onathan wWwards lancıerte, wurde zumindest eın eıl des ten Systems wıeder mıiıt
Leben erfüllt. Aus der Erweckung kamen ecue Freikırchen, dıe mıit der eıt star' für dıe
etablierte FO geworden sind. Trotzdem hat Tiımothy Dwight nde des Jahrhunderts dıe
Kırche der »standıng Order« als »an assembly of bellevers« eilnle! Er dıe Iıche als »dıe
IC| der userwählten an.»17/

Dıie Idee der sıchtbaren Heılıgen und des Landes und der IcChe der userwählten ebt 1m
amerıkanıschen und englıschen Bewußtseıin och immer fort.

16 Walton, "The isıble Church. 1ıxed Body ÖTr Gathered Church of Vısıble Saınts John Calvın and
Wıllıam Ames  o l  9 ın Calvın. Erbe und Auftrag. Festschrift für Wılhelm Neuser 65 eburtstag, hg V, Wıllem
van't Spijker, Kampen 991
17 Tımothy Dwight, Theology xplaın and Defended In Ser1es of Sermons, Bde., Glasgow 1822, Bd IL, 465f.


